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Dieses Merkblatt ist Bestandteil eines Berichtes mit Erhebungs- und Bewertungsgrundlagen für die 

Wirkungskontrolle Fischaufstieg mittel Zählbecken und Reusen für Projekte, welche im Rahmen der Sanierung 

Fischgängigkeit/Wasserkraft durchgeführt werden. Die Grundlagen wurden in einem partizipativen Prozess in der 

obengenannten Fachgruppe «von der Praxis – für die Praxis» mit Unterstützung der Autoren entwickelt. Die 

gesamte Dokumentation ist auf https://plattform-

renaturierung.ch/fischgaengigkeit/hilfsmittel/methodenstandards-wiko-reusen-und-zaehlbecken zugänglich. 

1 Funktionsweise von Reusen 

Fangprinzip einer Reuse basiert grundsätzlich darauf, dass Fische durch eine sich nach innen verjüngende 

Reusenkehle in eine Fangkammer geleitet werden, die sie daraufhin nicht mehr verlassen können. Bei 

Funktionskontrollen von FAHs wird die Reuse direkt in der FAH installiert, sodass diese ständig durchströmt wird 

und die aufsteigenden Fische selbstständig gegen die Lockströmung in die Reusenkammer einschwimmen. 

Abhängig von den jeweiligen örtlichen Bedingungen kommen dafür derzeit verschiedene Konstruktionstypen zum 

Einsatz. Aufgrund der in DWA (2014) beschriebenen Vorteile von Kastenreusen in Gewässern mit hohen 

Abflussmengen und Strömungsgeschwindigkeiten, viel Schwemm- bzw. Treibgut sowie grossen Fischmengen soll 

für Wirkungskontrollen mit Reusen ausschliesslich dieser Konstruktionstyp verwendet werden. 

2 Vorgaben zur Gestaltung von Kastenreusen 

Aktuell werden für Funktionsüberprüfungen in FAHs Reusen unterschiedlicher Bauart und Grösse eingesetzt. 

Dadurch sind die Ergebnisse solcher Untersuchungen nur eingeschränkt miteinander vergleichbar. Die Vorgaben 

des vorliegenden Entwurfs zur Gestaltung von Kastenreusen orientieren sich an den Arbeiten von Fladung & 

Nijssen (2019), die anhand einer umfangreichen Recherche von bereits bestehenden Erkenntnissen zur 

Konstruktion und zum Einsatz von Kastenreusen in Deutschland und Österreich zwei unterschiedlich grosse 

Standardreusen für den Einsatz an FAHs entwickelten. Die darin vorgegeben Parameter für die Dimensionierung 

der Standardreuse sollen den flexiblen Einsatz einer möglichst fischfreundlichen, wartungsarmen und praktikablen 

Kastenreuse bei unterschiedlichen Standortbedingungen ermöglichen (Fladung & Nijssen 2019, Abbildung 1).  

2.1 Standort 

Gemäss diverser Fachvorgaben (Woschitz et al. 2003, Ebel et al. 2006, DWA 2014) sind Reusen für 

Funktionskontrollen an FAHs grundsätzlich flussauf des letzten Durchlasses bzw. am höchstmöglichen Punkt der 

FAH zu positionieren. Nur so können auch Aussagen über die tatsächliche Passierbarkeit des Gesamtbauwerks 

getätigt werden. Kann eine Reuse nicht im obersten Bereich positioniert werden, muss die Wirkungskontrolle mit 

zusätzlichen oder anderen Methoden durchgeführt werden (z. B. PIT-Tagging, Videomonitoring). Diese 

Untersuchungen sollten i. d. R. zeitlich versetzt von Fischaufstiegszählungen durchgeführt werden, da während des 

Betriebs der Zähleinrichtung keine freie Passage der Gesamtanlage möglich ist.  

2.2 Grundsätzliche Gestaltung 

− Die Reusen sind so zu bauen, dass möglichst alle, auch die kleinsten Aufsteiger verletzungsfrei erfasst werden 

und während der Aufenthaltszeit bis zur nächsten Leerung nicht wieder entkommen können. Einerseits sollte 

die Maschenweite möglichst gering gewählt werden, andererseits nimmt mit sinkender Maschenweite die 

Anfälligkeit gegen Verklausungen zu, was in weiterer Folge zu Beeinträchtigungen der hydraulischen 

Verhältnisse innerhalb der Aufstiegsanlage führen kann (DWA 2014). In der Praxis hat sich eine Maschenweite 

von 10 mm bewährt. Um auch Kleinfischarten und juvenile Fische effektiv zu erfassen, ist von einer grösseren 

Maschenweite abzusehen. 

− Eine Reuse muss so an den jeweiligen Standort angepasst werden, dass sie dicht mit der Sohle abschliesst und 

auch ein seitliches Vorbeischwimmen der Fische unterbunden wird (DWA 2014). In den von blattfisch e.U. 

durchgeführten FAH-Monitorings hat sich für die Absperrung der restlichen freien Gewässerbreite der Einsatz 

eines aus Kunststoffpaneelen und Schwimmkörpern errichteten dynamischen Fischwehres (siehe Punkt 3) 

https://plattform-renaturierung.ch/fischgaengigkeit/hilfsmittel/methodenstandards-wiko-reusen-und-zaehlbecken
https://plattform-renaturierung.ch/fischgaengigkeit/hilfsmittel/methodenstandards-wiko-reusen-und-zaehlbecken
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bzw. die Verwendung eines Maschendrahtgeflechts mit einer Maschenweite von 10 mm bewährt. Lücken im 

Bereich der Sohle werden mit Sandsäcken abgedichtet. Treibgut (Algen, Blätter, etc.) muss flussauf der Reuse 

bestmöglich abgefangen bzw. weggeleitet werden. 

− Innerhalb der Reuse müssen ruhige Strömungsverhältnisse herrschen, damit die gefangenen Aufsteiger über 

mehrere Stunden den Kontakt mit den rauen Reusenwänden vermeiden können. Andernfalls werden die 

Fische bei zu hohen Fliessgeschwindigkeiten und/oder starken Turbulenzen im Fanggerät verletzt (DWA 2014).  

2.3 Reusengrösse 

− Die Grösse der Kastenreuse richtet sich in erster Linie nach der Durchflussmenge im Fischpass, der zu 

erwartenden maximalen Fischmenge, sowie dem zur Verfügung stehenden Platzangebot. Zudem sind die zu 

erwartenden Fischarten, die maximale Fischgrösse, Wassertiefe, Durchlassbreite, Treibgut und hydraulische 

Kapazität der Reuse zu berücksichtigen (Fladung & Nijssen 2019).  

− Die Reuse sollte so gross wie möglich gebaut werden, um den gefangenen Fischen optimale 

Aufenthaltsbedingungen zu bieten und negative Einflüsse durch den (unvermeidlichen) hydraulischen 

Widerstand der Reuse insbesondere bei Verklausung möglichst gering zu halten (Fladung & Nijssen 2019). 

− Grundsätzlich sollten die Mindestmasse einer Reuse von der Grösse der grössenbestimmenden Fischart des 

jeweiligen Gewässertyps abgeleitet werden. Für die Dimensionierung einer einkehligen Reuse sind folgende 

Vorgaben einzuhalten: Mindestlänge der Reuse = 3 * Länge der grössenbestimmenden Fischart, jedoch nicht 

kleiner als 1.5 m. Mindestbreite der Reuse = 1 * Länge der grössenbestimmenden Fischart, jedoch nicht 

kleiner als 0.8 m. Die Höhe der Reuse ist abhängig vom Wasserspiegelniveau in der FAH. Die Oberkante der 

Reuse sollte den Wasserspiegel um mindestens 0.2 m überragen. So hat sich etwa bei den von blattfisch e.U. 

in Epipotamal-Gewässern (Enns, Aschach) durchgeführten Reusenmonitorings der Einsatz von einkehligen 

Reusenkästen mit Längen zwischen 2 und 3 m, einer Breite von 1 m sowie mit Höhen im Bereich zwischen 1 

und 2 m bewährt (Abbildung 1, links). Grössere Dimensionierungen des Reusenkastens sind zu bervorzugen, 

da dadurch die Verletzungsgefahr reduziert wird.  

 

 

Abbildung 1 Links: Von blattfisch e.U. in der Enns eingesetzte einkehlige Kastenreuse mit elektrischer Hebevorrichtung und 
einer zweiten Kammer zur Erhebung des Fischabstiegs; Rechts: Kombinierte Kehle aus Metallgitter und Netzgarn. 

2.4 Wandmaterial 

− Bei der Wahl des Bespannungsmaterials ist Drahtgeflecht aus Edelstahl (langlebig, robust und wartungsfrei) 

der Vorzug zu geben, da dieses im Vergleich zu anderen Materialien wie Lochblechen oder Gitterstäben die 

höchste Permeabilität aufweist und dadurch der Strömungswiderstand bzw. die Rückstauwirkung 

geringgehalten wird. 
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− Bezüglich der Dimensionierung der Maschenweite ist ein Kompromiss zwischen der Verklausungsgefahr und 

der kleinsten zu erfassenden Fischgrösse zu wählen. Erfahrungsgemäss werden die besten Ergebnisse bei 

einer Maschenweite von 10 mm erzielt.  

2.5 Reusenkehle 

− Der Einstieg in die Reuse ist mit einem möglichst stufenlosen Sohlanschluss zum Unterwasser und einer 

trichterförmigen, kombinierten Kehle aus einem Metall- und einem Netztrichter nach Wilmsmeier et al. 2020a 

bzw. Fladung & Nijssen 2019 zu versehen (Abbildung 1, rechts), um ein Ausschwimmen der Fische zu 

verhindern  

− Die Mittelachse der Kehle muss entlang der Hauptströmung verlaufen 

− Höhe und Breite der Öffnung der Metallkehle mindestens entsprechend der Anforderungen der 

grössenbestimmenden Fischart 

− Oberstromige Öffnung der Netzkehle als schmale Raute. Eine Öffnungsgrösse von ca. 11x30 cm (BxH) hat sich 

bewährt und sollte nicht wesentlich über- oder unterschritten werden; die Netzkehle wird so nach vorne 

aufgespannt, dass sie in der Strömung stabil, aber noch dehnbar ist (Passage von grossen Fischen) 

− Zwischen der Kehlenlänge, ihrem Verjüngungswinkel und dem Abstand der oberstromigen Öffnung zum 

Boden muss ein Kompromiss gefunden werden. Eine Gesamtlänge der Kehle von rund 1 m hat sich bewährt 

und sollte nicht wesentlich über- oder unterschritten werden. Dabei darf der Verjüngungswinkel allseitig nicht 

mehr als 30° betragen. Die bodenseitige Steigung ist so gering wie möglich zu halten, wobei jedoch ein 

Abstand der Öffnung zum Boden von min. 20 cm erreicht werden sollte. 

2.6 Bodenwanne 

Bei Reusen mit Hebevorrichtung sollte die Wanne am Reusenboden nicht niedriger als 10 cm gestaltet sein, damit 

die Fische bis zur Datenaufnahme in einem ausreichend grossen Wasserpolster verbleiben können. Basierend auf 

Expertenempfehlungen bietet sich eine Wannenhöhe von 15 cm an. Die gefangenen Fische sollten möglichst rasch 

und schonend aus der Bodenwanne entnommen werden. 

3 Dynamisches Fischwehr  

Beim dynamischen Fischwehr handelt es sich um eine flexible, hochwassersichere Flussabsperrung, die sich bei 

Hochwässern und grossen Mengen Treibgut umlegt, aber trotzdem bis auf kurze, intensive Hochwasserspitzen voll 

funktionstüchtig bleibt (Abbildung 2). Es besteht aus rechteckigen Paneelen, die modulartig nebeneinander an der 

Flusssohle befestigt werden, sodass die gesamte Flussbreite abgesperrt wird. Die Paneele entsprechen aus PVC-

Rohren gefertigten Rechen, wobei der Abstand der Rohre so gewählt wird, dass der Fang von Fischen ab einer 

bestimmten Grösse gewährleistet wird. Dabei ist der Abgleich mit der gewählten Maschenweite der 

Reusenbespannung entscheidend.  

Die Nachgiebigkeit gegenüber Hochwasser kommt dadurch zustande, dass ein Ende des Paneels an der Sohle 

befestigt wird und das andere sich flussab frei in der Strömung bewegt. Das flussab liegende Ende wird durch 

Auftriebskörper über der Wasseroberfläche gehalten. Bei erhöhtem Staudruck reicht die Auftriebskraft des 

Schwimmkörpers nicht mehr aus und das flussab gerichtete Ende des Paneels wird untergetaucht. Wasser und 

Treibgut können nun gefahrlos über das Fischwehr abgeführt werden.  Nach Rückgang des Hochwassers tauchen 

die Paneelenden automatisch wieder auf. Reusenkästen können in die Absperrung integriert werden. Treffen die 

Fische bei ihrer Wanderung auf das Fischwehr, suchen sie dieses solange seitlich ab, bis sie in die Reuse 

einwandern (Mühlbauer et al. 2003).  

Alternativ bietet sich zur Flussabsperrung auch der Einsatz einer sogenannten „Seeforellenweiche“, einem dem 

Dynamischen Fischwehr ähnlichen und in der Schweiz entwickelten Leitsystem, an (Meyer et al. 2015). Da das 

Aufrichtungsvermögen der Seeforellenweiche nicht durch Auftriebskörper, sondern durch flussauf verankerte 

Nylonseile gewährleistet wird, kann dieser Konstruktionstyp auch in seichten und strömungsstarken 

Gebirgsbächen problemlos eingesetzt werden. Als Material für die Vertikalstreben werden Bambusrohre 
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verwendet, die sich durch eine hohe Flexibilität und Umweltfreundlichkeit auszeichnen. Hinsichtlich 

Hochwassersicherheit erwies sich diese Konstruktion als robust und zuverlässig (Meyer et al. 2015). 

 

 

Abbildung 2 Flussabsperrung mittels Dynamischen Fischwehrs und integrierte Kastenreuse zur Erhebung der Fischwanderung 
in der Naarn in Oberösterreich. 

4 Vorgaben zur Durchführung der Wirkungskontrolle 

4.1 Zeitraum und Mindestdauer 

Für die Wirkungskontrolle sind in Abhängigkeit der biozönotischen Gewässerregion die in der untenstehenden 

Tabelle aufgeführten minimalen Untersuchungsdauern und -zeiträume zu befolgen.  

Fischregion Untersuchungszeitraum Untersuchungsdauer 

Forellenregion 

(Epi-/Metarhithral) 
September – Dezember 4 Monate 

Äschenregion 

(Hyporhithral) 

15. März – 15. Juli & 

September – November 
7 Monate 

Barbenregion 

(Epipotamal) 

15. März – 15. Juli & 

September – Oktober 
6 Monate 

 

Ist die Reuse in Betrieb, müssen die Fische je nach Dimension des Reusenkastens bzw. abhängig vom 

Fischaufkommen mindestens einmal täglich gezählt, auf Art bestimmt, vermessen, und oberhalb der Reuse wieder 

ausgesetzt werden. Eine Fischzählung am Morgen ist zu bevorzugen um die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der 

Fische in der Reuse möglichst gering zu halten. 

4.2 Datenerfassung 

− Fische: Zwingend zu erheben sind die Anzahl, Art und Grösse (cm-genau) der Fische. Zusätzlich können für 

erweiterte Fragestellungen die genaue Grösse, das Gewicht, Anomalien/Verletzungen und Geschlechtsreife 

bestimmt werden. Für die Bewertung der FAH sind diese Angaben jedoch nicht nötig. 

− Bei Massenaufstiegen können Stichproben erhoben werden. Diese müssen repräsentativ für die Gesamtheit 

der gefangenen Fische im Zählbecken sein. Es wird vorgeschlagen, dass jeder 5. Kescher ausgezählt wird (Art 
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und Grösse). Dabei sollten mindestens 2'000 Fische pro Tag ausgezählt (Art und Grösse) werden. Die 

restlichen Fische werden direkt freigelassen. Darunter zusätzlich festgestellte Arten und Grössenklassen 

können separat notiert werden. 

− Abiotische Parameter: Zu erheben sind im Mindesten der Abfluss im Gewässer, sowie wo vorhanden dessen 

Verteilung auf verschiedene Turbinen und Wehrfelder (wird in der Regel von Kraftwerksbetrieben automatisch 

festgehalten) und die Wassertemperatur (nahe gelegene Messstation oder eigene Datenlogger). 

− Weitere Angaben: Datum, Zeitpunkt der Leerung, Betriebsdauer der Reuse, Mitglieder des Zählteams, 

Protokollführer/in 

− Für die Datenhaltung steht eine Excel-Eingabemaske zur Verfügung. Diese sorgt für die Vollständigkeit und 

Einheitlichkeit der Daten und bereitet diese für die spätere Bewertung der FAH auf. 

4.3 Qualitätssicherung 

Fischzählungen sind nur von speziell geschultem Personal mit sehr guten Fischartenkenntnissen durchzuführen. 

Zählungen mit Freiwilligen müssen intensiv von Fachpersonen begleitet werden. Neben den Artenkenntnissen ist 

das Zählpersonal im schonenden Umgang mit den Fischen sowie der Reaktion auf Ausnahmesituationen (z.B. 

Stichproben bei Massenaufstiegen) zu schulen. Mindestens beim Erstnachweis einer Art ist ein Foto des Fisches für 

die alsbaldige Überprüfung durch Fachpersonen zu erstellen.  

4.4 Fischschonendes Verhalten 

Zur Vermeidung von Verletzungen im Zuge der Reusen-Leerung, Vermessung und Rückgabe der Fische sind 

folgende Punkte unbedingt zu beachten: 

− Stress- und verletzungsfreie Entnahme der Fische 

− Verwendung fischschonender Kescher 

− Rasche Überführung in grosse, mit ausreichend Wasser befüllte Behälter (z.B. Wannen, Kübel, Fischkäfig) 

− Gewährleistung einer ausreichenden Sauerstoffversorgung während der Hälterung (regelmässige Zugabe 

von Sauerstoff bzw. sauerstoffreichem Frischwasser) 

− Rasche und fischschonende Datenerfassung 

− Rasche Bestimmung und Vermessung der Fische  

− Schonende Grifftechnik 

− Befeuchtung von Messinstrumenten   

− Priorisierung von Raubfischen und Fischen mit Anzeichen einer Verletzung oder 

Sauerstoffunterversorgung  

− Unverzügliche Rückgabe ins Oberwasser 

− Sachtes Zurücksetzten (evtl. mittels bewässerter Rutsche, nicht werfen!)  

− An geeigneter Stelle (ausreichende Distanz zur Reuse, strömungsberuhigt, versteckt vor Prädatoren) 

4.5 Material und Einrichtungen für die Zählung 

Eine effiziente und sichere Fischzählung verbessert die Bedingungen für Fische und Zählpersonal. Folgende 

Komponenten erleichtern die Zählung:  

− Bauliche Voraussetzungen (sollten bereits bei der Planung berücksichtigt werden):  

− Einfache und gefahrenlose Erreichbarkeit der Reuse (elektrische Hebevorrichtung, Geländer)  

− Fischrückgabe ins Oberwasser über bewässerte Rutsche  

− Witterungsschutz, Tisch, Sitzgelegenheit, Licht (in Reusen und Aussenbereich, für Zählungen bei früher 

Dämmerung)  

− Unterlagen und Material für die Zählung (Verantwortlichkeit begleitendes Fachbüro):  

− Dem Fischvorkommen angepasste Bestimmungsliteratur  
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− Übersichtliche und vollständige Protokollblätter  

− Kamera für die Dokumentation nicht identifizierbarer und seltener Arten 
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